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Der Bund muss sparen. Alle wissen

es, auch der Schweizerische
Nationalfonds. Er hat ein Mehrjahres-
Programm für die Jahre 1996-1999
erarbeitet, das auf Ausbauwünsche
weitgehend verzichtet und sich den

neuen finanzpolitischen Rahmen-
bedingungen unterzieht. Die Wachs-

tumsquoten der späten achtziger und
frühen neunziger Jahre wurden ad acta

gelegt, alle Aufgabenbe-
reiche einer rigorosen Priori-

tätensetzung unterworfen.
Im Mehrjahresprogramm

erscheinen neben Prioritäten
echte Abbaugebiete, für wel-
che eine reale Kürzung der Mittel hin-

genommen werden muss. Lang ge-
hegte Ausbaupläne kommen gar nicht
zur Sprache oder werden als vorder-
hand unrealistisch vertagt. Auf neue,
insbesondere durch die verstärkte
internationale Verflechtung geschaf-
fene Bedürfnisse wird nicht eingetreten
oder höchstens dort, wo es wenig ko-
stet. Selbst das minimale Ziel, die stei-

gende Nachfrage nach Forschungs-
mittein auszugleichen und das
bisherige Leistungsniveau zu halten,
musste begraben werden.

Das Ergebnis der internen Spar-
Übung lässt sich sehen: Der SNF bean-

tragt beim Bund für die Jahre 1996-
1999 weniger Mittel als vor vier Jahren
für die laufende Beitragsperiode 1992-
1995. «Immer noch zuviel», sagt der

Bundesrat in seiner Botschaft, und er
schlägt ein'Budget vor, das rund 10%
unter den Minimalvorstellungen des
SNF liegt. Ähnliches geschieht bei
allen anderen von der Wissenschafts-
botschaft betroffenen Organen der
Hochschul- und Forschungsförderung:
Die ihnen zugesprochenen Kredite ver-
unmöglichen nicht nur die Übernahme

dringender neuer Aufgaben, sondern

sie führen angesichts der deutlich
steigenden Nachfrage auch real zu
einem Leistungsabbau.

So weit, so gut. Dass es dem
schweizerischen System in schlechten
Zeiten nicht gelingt, die politischen
Prioritäten in den zukunftsbestim-
menden Bereichen zu definieren, ist
bedauerlich, muss aber wohl oder übel

akzeptiert werden. Der SNF wird alles
tun, um die knappen Mittel optimal ein-
zusetzen und Schlimmstes zu ver-
hindern; die anderen Betroffenen, wie
die Hochschulen und Akademien,
werden das gleiche versuchen.

Bedenklich ist etwas anderes: In

der Wissenschaftsbotschaft des
Bundesrates wird der Eindruck er-
weckt, als ob mit ihr Rahmenbedin-

gungen geschaffen würden, die eine

«Dass es dem schweizerischen System in
schlechten Zeiten nicht gelingt, die politischen

Prioritäten in den zukunftsbestimmenden
Bereichen zu definieren, ist bedauerlich...»
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Sparen heisst
auch Ziele revidieren

erfolgreiche Zu-
kunft der Wissenschaft in der
Schweiz garantieren. Dabei werden
den gesprochenen Krediten Ziele ge-
genübergestellt, die in Wirklichkeit
nicht erreicht werden können. Zu einer

«Stärkung des Hochsehul- und
Forschungsplatzes Schweiz», wie es
die Botschaft propagiert, kann undwird
es mittelfristig nicht kommen. Für die
Bildung echter Schwerpunkte und um-
fassender Netzwerke in nicht weniger
als sieben Wissenschaftsbereichen
reichen die für die Schwerpunktpro-
gramme gesprochenen Mittel bei
weitem nicht aus. Und die verkündete
stärkere Einbettung der schweizeri-
sehen Wissenschaft in die interna-
tionale Zusammenarbeit muss - von
der Beteiligung in Brüssel abgesehen

- ins nächste Jahrhundert verlegt
werden.

Sparen heisst immer auch Ziele
revidieren. Alles andere ist Selbst-
täuschung. Gerade dies kann sich das

politische System Schweiz aber
gegenwärtig am wenigsten leisten.

Hans Peter Herf/g
Genera/sekrefär
des A/atfona/forafe
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